
Staatsministerin  
Michaela Kaniber  

informiert

14. September 2026

Bayerisches Staatsministerium für  
Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus

Anpassung der Förderung in der 
Integrierten Ländlichen Entwicklung (ILE)
Unser Ziel bleibt unverändert: Starke Gemeinden – starke Regionen – starker ländlicher Raum.

Die Integrierte Ländliche Entwicklung (ILE) ist seit vielen Jahren eines der wichtigsten Instrumente der Ländlichen 
Entwicklung in Bayern. Das Bayerische Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus 
unterstützt die ILE auch künftig umfassend.

Wir investieren weiterhin stark in den ländlichen Raum
Die ILE unterstützt Gemeinden dabei, gemeinsame Lösungen für Zukunftsaufgaben zu entwickeln, 
insbesondere bei:

•	 Klimaschutz und Klimaanpassung

•	 Digitalisierung

•	 Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe

•	 Sicherung attraktiver Lebens- und Arbeitsbedingungen

•	 nachhaltiger Entwicklung der Regionen

Wir fördern dabei unter anderem:

•	 �Integrierte Ländliche Entwicklungskonzepte (ILEK), mit denen die Gemeinden Handlungsfelder, Ziele und 
Maßnahmen für die ILE-Region festlegen 

•	 Umsetzungsbegleitungen, die bei der Realisierung von Projekten unterstützen

•	 Regionalbudgets für zahlreiche Kleinprojekte, wie z. B. Ausstattung für Vereine, Dorfstadl etc.

•	 Maßnahmen der Dorferneuerung und Flurneuordnung 

Die ILE ist eine Erfolgsgeschichte
Die ILE-Förderung ist eine Erfolgsgeschichte. Immer mehr Gemeinden schließen sich freiwillig zu ILE-Regionen 
zusammen. Gleichzeitig steigt der Fördermittelbedarf erheblich. 

2016 2020 2024 2025

Anzahl ILEs 84 115 132 134

Förderung durch das StMELF 3,01 Mio. Euro 10,95 Mio. Euro 16,63 Mio. Euro 14,18 Mio. Euro
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Mehr Informationen  
zur Integrierten Ländlichen 
Entwicklung finden Sie hier 

Warum wurden die Förderbedingungen angepasst?
Damit auch künftig alle ILE-Regionen verlässlich unterstützt werden können, müssen die vorhandenen Fördermittel 
möglichst gerecht und nachhaltig eingesetzt werden. Damit sichern wir langfristig die Förderung für alle 
ILE-Regionen.

Was ändert sich?
Regionalbudget

•	 �Die Förderhöhe beim Regionalbudget richtet sich seit 2025 nach der Größe der ILE. Die Förderquote bleibt bei 
90 Prozent.

•	 �Zusammenschlüsse mit bis zu 5 Gemeinden insgesamt bis zu 50.000 Euro und bis zu 10.000 Euro je Gemeinde

•	 Zusammenschlüsse mit 6 bis 10 Gemeinden bis zu 75.000 Euro

•	 Zusammenschlüsse ab 11 Gemeinden bis zu 100.000 Euro

Umsetzungsbegleitung

•	 �In den ersten 12 Jahren fördert das StMELF die Umsetzungsbegleitung wie bisher mit bis zu 75 Prozent und bis zu 
90.000 Euro jährlich.

•	 �Im Anschluss – wenn die ILEs zunehmend eigenständiger arbeiten – unterstützt das StMELF mit einer jährlichen 
Pauschale von 20.000 Euro bzw. 50 Prozent bei geringeren Personalkosten.

ILEK

•	 Das Erstkonzept zur Entwicklung der ILE-Gemeinden fördert das StMELF pauschal mit 30.000 Euro.

•	 Die ILEK-Neuaufstellung nach 12 Jahren wird mit 20.000 Euro unterstützt.

Mehr Freiraum für die Gemeinden
Zusammen mit der zukunftsfähigen Anpassung der Förderung entlasten wir die Kommunen durch

	0 weniger Bürokratie,

	0 einfachere Fortschreibung des ILEKs durch die ILE selbst ohne externe Vergabe,

	0 reduzierte Anforderungen an die Konzepte und

	0 Einsatz digitaler und KI-gestützter Methoden.

Das StMELF steht weiterhin verlässlich an der Seite der Gemeinden im ländlichen Raum. Die Anpassungen bei der 
ILE dienen nicht dem Abbau der Förderung, sondern ihrer langfristigen Sicherung. So können auch künftig alle 
ILE-Regionen, ihre Projekte und damit die Menschen im ländlichen Raum bestmöglich unterstützt werden.
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